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allgemeine

Dtgtttt iicr fdjtoeUertftljett %xmtt.

fet Sdjtuetj. PUlitärjettfdjrtft XLII. Soljrgonij.

Öafel* 17. Sunt 1876. Mr. »4.

(Srfdjetnt in to8$entltdjen SRummern. Set SfJretS *>er ©emefter tft franto burd) bte @c§röetj gt. 3. 80.
1Dte Seftedungen tnetben bireft an „Senn» »thnjnbe, UertngjbuthljdntilunB tn Bafel" obrefftrt, bet Setrag nurb Sei ben

a«8t»ärtigen Stbonnenten butd) SRadjnatyme erhoben. 3m Sluälanbe nehmen ade SBudj^anbtungen äJcjleHungen an.
SBeranttnortlicber SRebafior: SKajor bon <Stgget.

3flU)att: ©djlcfjlnftructlon. (©djluf).) — au« bem fceutfdjen SReldj. (©djluf).) — üKttitärffdjer SBeridjt au« fcem fceutfdjen

SReldj. — ©ibgenoffenfebaft: Sßretofofl über bie Sßerbanfctungen jur SDtunltion«»S)3robe »om 30. Spill 1876 — 81u«lanb:

Sfkeufjcn: gclomatfdjad ®raf SKoltfe. Serbien : SRtlitärifdje SBorbereitungen.

^djieffiiiftrttctton.
Söon efnem SBaSler Dffijfer.

(©djluf).)

©ie betreffenben fixacien beä SMitätbepartementä
on bie SBereine finb rooljl' ber '»Dleljrjaljl Stjter Sefer

befannt, jum Ueberflufj roieberljolen roir biefelben

Ijier nodj einmal pr Otientirung.
1) ©inb bie SBereine, roeldje einen Slnfprudj auf

einen SBunbesbeitrag madjen roollen, oerpflidj*
tet, alle SSkjjrpflidjttgen, roeldje fidj jum (Sin*

tritt melben, aufjunetjmen

2) ©inb bie Offiziere unb Unteroffijiere ober all*
fällig audj bie ©olbaten beä Sluäjugä ju »er»

pflidjten, einem ©djiefjoereine anjuge^ören?
3) SBie ift bie SBorfdjrift beä ©efefeeä butdjju*

fiujreu, bafj bie ©djiefjüereine„organifirt" fein

fotten; ift eine militärifdje Organifation für
SBornacjme ber Hebungen oorjufäjreiben ober

fott eine militärifdje Organifation felbft auf
ben SBeftanb beä SBereinä unb feiner nume»

rifdt>en ©tdrte angepafjt, ausgebest roerben?

4) ©ie SDHlitärorganifation forbert militärifdje
SBorfdjriften für bie Uebungen.

Sllä foldje fönnten etroa aufgeftellt roerben:

a. ©djiefjen einer beftimmten SInjaljt oon

©djüffen, j. SB. bei 50 ©djüffen auf fol=

genbe SMftanjen:
10 ©djüffe auf 300™ U, „,, _
10 „ f 400mpe,benlm8/lm8'
10 „ „ 225™ auf ©Reiben 1™/Im,
10 „ „ 200- „ „ SRr. V

(auägefdjnittene gigur),
10 ©djüffe im StiraiUeurfetter im Soor*

rücfen unb Rücfjug auf eine ber obigen
©djeibenarten unb bie SDiftanj jroifdjen
600—225m umfaffenb ober bei gröfjern
SDiftanjen auf Äolonnenfdjeiben;

eine ©djiefjübung beä SBereinä auf unbe=

fannte ©iftanjen;
b. jroei Uebungen im ©iftanjenfdjäfcen;

c jroei obligatorifdje Unterridjtäftunben über

©eroetjtfenntnifj unb ©eroeljrreparaturen.
gür (Saoaüerieoereine, roeldje mit Siaxa*

binern idjtefjen, ftatt obiger 9Jcunitionäoer=

roettbung:
10 ©pfiffe auf 225m,
10 „ „ 300m,
eine Uebung imSiraiüiren im Uebrigen frei.

3ft nun eine SBermeHrung ober eine SBer*

minberung biefeä unmaßgeblichen Obligatoriumä
ber SBereinäübungen roünfdjbar unb eoentuett

• nadj roeldtjer Stiftung?
5) Sluf roie oiele ©iftanjen unb auf roetdje

mufj oom (Sinjelnen gefeboffen roetben, um
auf bie (Sntfdjäbigung beä SBunbeä Slnfprudj
madjen ju fönnen (Obligatorifdje ©iftanjen.)

6) ©inb nidjt einjelne ©djiefjtage, an roeldjen auf
©ienft=©iftanjen gefdjoffen roerben fott, alä
obligatorifd) ju erflären, ober ift eä genügenb,
roenn baä einjelne SJlitglieb bei beliebigen
Uebungen, roeldje baä %afyx Ijinburd) ftattfinben,
bie obligatorifdje ,3at)l oon ©djüffen auf bie

obligatorifdjen ©iftanjen fdjiefjt?
7) SCBeldje ^atjl oon ©djüffen mufj ber ©injelne

gefdjoffen Ijaben, um ju ber (Sntfdjäbigung be»

redjtigt ju fein?
8) (Sä roirb ootberljanb »on ber SBorauäfefeung

abgegangen, bafj bie (Sntfdjäbigung ungefätjr
bie gleidje fein roerbe, roie biäfjer.

3ft biefer SBeitrag beä SBunbeä nur unter
ber aSebittgung abzugeben, bafj audj bie $an*
tone einen entfpredjenben SBeitrag leiften?

9) ©inb an bie Offijiere ©eroefjre, refp. ©tufeer,

ju oerabfotgen?
10) 3ft eä möglid), bie in Slrt. 104 unb 139 oot»
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Schießinftruction.
Von einem BaSler Offizier.

(Schluß.)

Die betreffenden Fragen des Militärdepartements
an die Vereine sind wohl der Mehrzahl Ihrer Leser

bekannt, znm Ueberfluß wiederholen wir dieselben

hier noch einmal zur Orientirung.
1) Sind die Vereine, welche einen Anspruch auf

einen Bundesbeitrag machen wollen, verpflichtet,

alle Wehrpflichtigen, welche sich zum Eintritt

melden, aufzunehmen?

2) Sind die Offiziere und Unterofsiziere oder all¬

fällig auch die Soldaten des Auszugs zu

verpflichten, einem Schießvereine anzugehören?
3) Wie ist die Vorschrift des Gesetzes durchzu¬

führen, daß die Schießvereine .organisirt' sein

sollen; ist eine militärische Organisation für
Vornahme der Uebungen vorzuschreiben oder

soll eine militärische Organisation selbst auf
den Bestand des Vereins und seiner
numerischen Stärke angepaßt, ausgedehnt werden?

4) Die Militärorganisation fordert militärische
Vorschriften für die Uebungen.

Als solche könnten etwa aufgestellt werden:

K. Schießen einer bestimmten Anzahl von
Schüssen, z. B. bei 50 Schüssen auf
folgende Distanzen:

10 Schüsse auf 300m

10
10

10

^Scheiben 1">8/1"> 8,400
^

„ 225°>auf Scheiben 1°>ZI-,

„ 200°> „ „ Nr. V
(ausgeschnittene Figur),

10 Schüsse im Tirailleurfeuer im
Vorrücken und Rückzug auf eine der obigen
Scheibenarten und die Distanz zwischen
600—225m umfassend oder bei größern
Distanzen auf Kolonnenscheiben;

eine Schießübung des Vereins auf
unbekannte Distanzen;

d. zwei Uebnngen im Distanzenschätzen;

«. zwei obligatorische Unterrichtsstunden über

Gewehrkenntniß und Gewehrreparaturen.
Für Cavallerievereine, welche mit

Karabinern schießen, statt obiger Munitionsver-
wendung:

10 Schüsse auf 225m,
10 „ 30«m,
eine Uebung im Tirailliren im Uebrigen frei.

Ist nun eine Vermehrung oder eine

Verminderung dieses unmaßgeblichen Obligatoriums
der Vereinsübungen wünschbar? und eventuell

.nach welcher Richtung?
5) Auf wie viele Distanzen und auf welche

muß vom Einzelnen geschossen werden, um
auf die Entschädigung des Bundes Anspruch
machen zu können? (Obligatorische Distanzen.)

6) Sind nicht einzelne Schießtage, an welchen auf
Dienst-Distanzen geschossen werden soll, als
obligatorisch zu erklären, oder ist es genügend,

wenn das einzelue Mitglied bei beliebigen
Uebungen, welche das Jahr hindurch stattfinden,
die obligatorische Zahl von Schüssen auf die

obligatorischen Distanzen schießt?

7) Welche Zahl von Schüssen muß der Einzelne
geschossen haben, um zu der Entschädigung
berechtigt zu sein?

8) Es wird vorderhand von der Voraussetzung
ausgegangen, daß die Entschädigung ungefähr
die gleiche sein werde, wie bisher.

Ist dieser Beitrag des Bundes nur unter
der Bedingung abzugeben, daß auch die Kantone

einen entsprechenden Beitrag leisten?
9) Sind an die Offiziere Gemehre, resp. Stutzer,

zu verabfolgen?
10) Ist es möglich, die in Art. 104 und 139 vor-
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gefeljenen obligatorifdjett ©djiefjübungen ber«

ienigen Offtjiere, Unteroffijiere unb ©olbaten,
roeldje im betreffenben Safjr feinen 2Rilitär=
unterridjt erljalten Ijaben, in ben freimütigen
©djiefjoereinen abjufjalten,

ober ftnb bie 2Sef)rpfItctjtigen ju biefen
Uebungen befonberä einjuberufen,

ober enblidj:
ift irgenb eine anbere gorm ber in Slrt. 104,

3. Sllinea, oorgefeljenen „SBereinigungen"
benfbar

(Sä mufj auf ben erftfn SBlicf auffallen, bafj
mefjrere ber gragen mit ber ?IRilitär--Organifation
ober mit ben JRegletnenten ober beren ©inne im
SiBibetfprudj ftnb.

©o finb bie gragen 2 unb 3 bem, roaä man
militärifdje £ierarct)ie unb ©iäjiplin nennt, ftrifte
juroiber. SBaä ift ein „ f r e i ro i 11 i g e r " ©djiefj*
uerein, in roeldjen ber SEßeljrpflidjtige gejroungen
roirb einjutreten? (grage 2.) 3ft eä (grage 3)
ein SBerein, ber militärifdj „organifirt" ift, alfo
rooljl ein SBataitton oorftettt, in (Sompagnieen ein=

geseilt ift unb (baä roirb baä SBubelä Äern fein,
roomit man einen Stbeil ber Stfjeilnefjmer roenigftenä

für bte ©adje geroinnen roitt) beffen SBefjörben

alä SBorftanbe eineä freiroitligen Sßereirteä, Sffiafjl-
beljörben finb? (Srflären roir unä beutlidjer, baß

in ber Slrmee unmögltdje bemofratifdje Sßrinjip foll
bei ben ©djiefjübungen angeroenbet roerben. ©ie
„freiroitligen" SBereine roerben ifjre gompagnie» unb
©ectionsfüljrer roäljlen. Stäben fie ben nötljigen
Statt, fo roerben fte bie tauglidjen Offijiere unb

Unteroffijiere ju biefen (Sljargen erroäf>ten, eben fo

gut mag eä aber oorfommen, bafj irgenb roeldje

anbere „populärere" ißerfönlidjfeiten, oietteidjt ein=

fadje ©rofjmäuler barunter, bamit betraut roerben,

roeldjeä auf beu Äopf geftettteä SBerljältnifj bann
ber ©iäjiplin eben nicfjt förberlidj fein roirb.

grage 1 mit $a beantwortet, roirb eä bem

Offijieräforpä unmöglidj madjen fidj Unannetjmtidj*
feiten ju entjie^en.

©ie ridjtige Ueberroadjung roirb ebenfattä feb>

len. ©er SRann fott für ben gelbgebraud) nidjt
nur fdjiefjen lernen, fonbern audj in ridjtiger
Stentte unb ©tellung fdjiefjen lernen. SBei ben

©djiefjoereinen roirb SRiemanb auf Slnjug unb

©tettung feljen, unb roerben fie bafjer balb eine

SBflanjfäjule übler ©eroofjnfjeiten roerben.

©ie Sluäfübrung beä 2 Wal in grage 3 auäge«

brüdten ©ebanfenä ift eine Unmöglidjfeit.
grage 4, 5 unb 6 roerben einfadj burdj bie Sin*

leitung jum ,3ielfdjiefjen gelöft, benn eä ift finnloä
bafj ber SIßetjrmaun in Uniform nadj SBorfdjriften

fdjiefjen fott, roeldje bei militärifdjer Uebung oljne

Uniform nidjt beobadjtet ju roerben braudjen!
grage 7 fdjeint unä in ber gegebenen gorm über=

flüfftg. ©aä SRilitärbepartement roirb beftimmen,
bafj ber SBefjrmann fo unb fo oiele ©djüffe fdjiefjen

mufe unb für biefe ©djüffe bie Wunt*
tionbejaljleit, refp. liefern. (Sä roirb fidj bann

fjödjftenä nodj fragen, roie oiele ©djüffe barüber
bie (Sibgenoffenfdjaft nodj oergütet.

grage 9 überrafdjt unä. „<Sinb an offijiere
©eroefjre abjuliefern?" ©djiefjen mufj ber Offi=
jier. ©oll er baä ©eroefjr fattfen, entlegnen, ftefj*
len, baä ber ©taat nidjt liefert, baä er im roirt»
lidjen ©ienft nidjt braudjt, unb mit bem er laut
®efefc bodj fdjiefjen mufj?

grage 10 ftefjt unb fällt mit grage 2 unb 3. ©enn
fotten bte obligatorifdjen ©djießübungen nictjt oermit=
telft ber freimütigen SBereine abgehalten roerben, fo
fann ber ©taat biefe lefeteren überhaupt in 9tufj,
b. fj. unorganifirt laffen. 3n ben SBereinen aber
föunen fte nidjt ridjtig unb nu^bringenb abgehalten
roerben. ©anj abgefeHen oon ber oben nebenbei

erroätjnten 3lufben=J?opf=©teHung ber bie ©iäjiplin
bebingenben &terardjie, ift eä erftenä nidjt roafjr«

fdjeinlidj, bafj in ben SBereinen auf riajtigeä Sin'
legen, ridjtige ©tettung jc. genugfam gefjdlten
roirb, roorauä, roie bereitä gefagt, bem Offijier
burdj Entgegentreten fäjäbliajer ©erootjntjeiten oer=

boppelte ÜRüfje erroaajfen roirb, ferner ift eä mög=

lidj, bafj SBereinäoorftänbe in ben Kontrollen naä)*

läffig fein roerben, bafj an einjelnen Orten für
bie 93orftanbsforgen unb SRülien SRiemanb ftdj be=

reit finben roirb, unb ift eä fdjliefjlicfj für bie SBer*

eine unmöglidj, SRitglieber, roeldje für bie Uebungen
feine Suft jeigen, ju benfelben ju jroingen, nadjbem

Slusftojjen unmöglidj getoorben unb (Srfjebung oon
©elbbufjen ben (Srlafj eineä betreffenben ©efefceä

nothroenbig madjen rourbe. (Sä rourbe fomit immer

nodj nottjroenbig roerben, im §erbft bie Kontrollen
ber SBereine ju prüfen unb für SRadjläffige unb

SBiberfpenftige eine obligatorifdje feparate mili»
tärifcfje ©djießübung abjufjalten, ober foldje Seute

in ben ©ienftfafjren, refp. oor ober nadj ben Wxe*

berfjolungäcurfen einige Stage länger im ©ienft

ju Ijalten, um baä SBetfäumte nadjjuljoten. ©er

Offijier rourbe bann jum Sßrofofen unb roir Ijatten
bereitä einen ©ualiämuä, ber ben fonft fdjon com*

plicirten unb fdjroer ju controttirenben SRedjaniämuä

unä nodj fdjroerfättiger unb foftfpieliger madjen
toürbe.

©en Uebungen, ju roetdjen SJSefjrpfüdjtigc „ein--

gerufen" roerben, fdjeinen namentlidj jroei ©rünbe

entgegen ju ftefjen. ©er (Sine ift bie Äoftfpielig*
feit beä ©olbeä roegen, unb biefer ©runb ift nidjt

ju oeractjten, ber Slnbere ift bie Ijarte SBrobe, auf

roeldje bie ©iäciplin baburdj geftettt roirb, roeldjer

Sßunft ebenfo fefjr in bie SBagfdjale fällt, ©agen
roir eä offen, ©er Offijier liebt eä bei bergleidjen

furjen Uebungen nidjt ju ftrafen, ber ©olbat oer»

läfjt ftdj fjierauf, jeigt öfterä, namentlidj nadj oott-
enbeter Uebung, roenn er nidjt mefjr unter 6on»

trotte unb bennodj nodj in IJniform ift, mefjr ©urft
alä ifjm juträglidj ift unb giebt fo ein ©djaufpiel,
roeldjeä oom fdjroeij. SKkljtmannäfianb eben nidjt
bie »ortfjeilljaftefte 3bee giebt.

Slber rooju Ijaben roir benn SRilitärbejirfe, fdt*
jir?ä=(Sommanbanten, ©ienftbüdjlein, atteä 3Rittel,
roeldje ber SBeHörbe einer Sofalität leidjt ermög*

lidjen, über alle einrootjnenben ©ienftpflidjtigen
(Sontrotte ju galten?! können nidjt bie Offijiere
eineä Orteä, unter ©irection beä #6djften im

- 19«

gesehenen obligatorischen Schießübungen
derjenigen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten,
welche im betreffenden Jahr keinen

Militärunterricht erhalten haben, in den freiwilligen
Schießvereinen abzuhalten,

oder sind die Wehrpflichtigen zu diesen

Uebungen besonders einzuberufen,
oder endlich:

ist irgend eine andere Form der in Art. 104,
3. Alinea, vorgesehenen „Vereinigungen"
denkbar?

Es muß auf den ersten Blick auffallen, daß
mehrere der Fragen mit der Militär-Organisation
oder mit den Reglementen oder deren Sinne im
Widerspruch sind.

So sind die Fragen 2 und 3 dem, was man
militärische Hierarchie und Disziplin nennt, strikte
zuwider. Was ist ein „freiwilliger" Schießverein,

in welchen der Wehrpflichtige gezwungen
wird einzutreten? (Frage 2.) Ist es (Frage 3)
ein Verein, der militärisch „organisirt" ist, also

wohl ein Bataillon vorstellt, in Compagnieen
eingetheilt ist und (das wird das Pudels Kern sein,

womit man einen Theil der Theilnehmer wenigstens

für die Sache gewinnen will) dessen Behörden
als Vorstände eines freiwilligen Vereines,
Wahlbehörden find? Erklären wir uns deutlicher, das

in der Armee unmögliche demokratische Prinzip soll
bei den Schießübungen angewendet werden. Die
„freiwilligen" Vereine werden ihre Compagnie- und
Sectionsführer wählen. Haben sie den nöthigen
Takt, so werden sie die tauglichen Offiziere und

Unteroffiziere zu diesen Chargen erwählen, eben so

gut mag es aber vorkommen, daß irgend welche

andere „populärere" Persönlichkeiten, vielleicht
einfache Großmäuler darunter, damit betraut werden,
welches auf deu Kopf gestelltes Verhältniß dann
der Disziplin eben nicht förderlich sein wird.
Frage 1 mit Ja beantwortet, wird es dem

Offiziers-Corps unmöglich machen sich Unannehmlichkeiten

zu entziehen.

Die richtige Ueberwachung wird ebenfalls
fehlen. Der Mann soll für den Feldgebrauch nicht

nur schießen lernen, sondern auch in richtiger
Tenne und Stellung schießen lernen. Bei den

Schießvereinen wird Niemand auf Anzug und

Stellung sehen, und werden ste daher bald eine

Pflanzschule übler Gewohnheiten werden.

Die Ausführung des 2 Mal in Frage 3
ausgedrückten Gedankens ist eine Unmöglichkeit.

Frage 4, 5 und 6 werden einfach dnrch die An»

leitung zum Zielschießen gelöst, denn es ist sinnlos
daß der Wehrmann in Uniform nach Vorschriften
schießen soll, welche bei militärischer Uebung ohne

Uniform nicht beobachtet zu werden brauchen I

Frage 7 scheint uns in der gegebenen Form
überflüssig. Das Militärdepartement wird bestimmen,

daß der Wehrmann so und so viele Schüsse schießen

muß und für diese Schüsse die
Munitionbezahlen, resp, liefern. Es wird sich dann

höchstens noch fragen, wie viele Schüsse darüber
die Eidgenossenschaft noch vergütet.

Frage 9 überrascht uns. „Sind an Ofsiziere
Gewehre abzuliefern?" Schießen muß der Offizier.

Soll er das Gewehr kaufen, entlehnen, stehlen,

das der Staat nicht liefert, das er im
wirklichen Dienst nicht braucht, und mit dem er laut
Gesetz doch schießen muß?

Frage 10 steht und fällt mit Frage 2 und 3. Denn
sollen die obligatorischen Schießübungen nicht vermittelst

der freiwilligen Vereine abgehalten werden, fo
kann der Staat diese letzteren überhaupt in Ruh,
d. h. unorganisirt lassen. Jn den Vereinen aber
können sie nicht richtig und nutzbringend abgehalten
werden. Ganz abgesehen von der oben nebenbei

erwähnten Aufden-Kopf-Stellung der die Disziplin
bedingenden Hierarchie, ist es erstens nicht
wahrscheinlich, daß in den Vereinen auf richtiges An-
legen, richtige Stellung zc. genugsam gehalten

wird, woraus, wie bereits gesagt, dem Ofsizier
durch Entgegentreten schädlicher Gewohnheiten
verdoppelte Mühe erwachsen wird, ferner ist es möglich,

daß Vereinsvorstände in den Controlle«
nachlässig sein werden, daß an einzelnen Orten für
die Vorstandssorgen und Mühen Niemand sich

bereit finden wird, und ist es schließlich für die Vereine

unmöglich, Mitglieder, welche für die Uebungen
keine Lust zeigen, zu denselbcn zu zwingen, nachdem

Ausstoßen unmöglich geworden und Erhebung von
Geldbußen den Erlaß eines betreffenden Gesetzes

nothwendig machen würde. Es würde somit immer

noch nothwendig werden, im Herbst die Controllen
der Vereine zu prüfen und für Nachlässige und

Widerspenstige eine obligatorische separate

militärische Schießübung abzuhalten, oder solche Leute

in den Dienstjahren, resp, vor oder nach den Wie-
derholungscursen einige Tage länger im Dienst

zu halten, um das Versäumte nachzuholen. Der
Offizier würde dann zum Profosen und wir hätten
bereits einen Dualismus, der den sonst schon com-

plicirten und schmerzn controllirenden Mechanismus
uns noch schwerfälliger und kostspieliger machen

würde.
Den Uebuugen, zu welchen Wehrpflichtige „ein-

gernfen" werden, scheinen namentlich zwei Gründe

entgegen zu stehen. Der Eine ist die Kostspieligkeit

des Soldes wegen, und dieser Grund ist nicht

zu verachten, der Andere ift die harte Probe, auf
welche die Disciplin dadurch gestellt wird, welcher

Punkt ebenso sehr in die Wagschale fällt. Sagen
wir es offen. Der Offizier liebt es bei dergleichen

kurzen Uebungen nicht zu strafen, der Soldat
verläßt sich hierauf, zeigt öfters, namentlich nach

vollendeter Uebung, wenn er nicht mehr unter
Controlle und dennoch noch in Uniform ist, mehr Durst
als ihm zuträglich ist und giebt so ein Schauspiel,

welches vom schweiz. Wehrmannsstand eben nicht

die vortheilhafteste Idee giebt.
Aber wozu haben wir denn Militärbezirke,

Bezirks-Commandanten, Dienstbüchlein, alles Mittel,
welche der Behörde einer Lokalität leicht ermöglichen,

über alle einwohnenden Dienstpflichtigen
Controlle zu halten?! Können nicht die Ofsiziere
eines Ortes, unter Direction des Höchsten im
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JRange unb ber Kontrolle beä SBejirfä^Komman»
banten jur Seitung unb Kontrotte ber ©djieß*
Übungen angehalten roerben, fo bafj baburdj auf
e'ne unter ifjnen ju oereinbarenbe Sffieife bie Uebungen
an irgenb roeldjen SRorgen oor ber Slrbeit ober

an irgenb einen Slbenb nadj ber Slrbeit ober an
©onntag SBormittagen in ber ©emeinbe felbft ab*

gehalten roerben fönnen, otjne ben Stfjeilnetjmer
ftarf ju beläftigen unb ofjne Äoften für ©olb ju
oerurfadjen. ©ie Seute rourben am beften ftaffen»
roeife nadj SBorfdjrift ber „Slnleitung" auf bie ein»

jeinen Stage unb auf bie ©djeiben ©erteilt, bieSReful»
täte bem SRann burctj ben Offijier oom Stag be*

fdjeiniget unb auf bie ©djießltften * getragen, um
fpäter in bem ©ienftbüdjlein notirt ju roerben.

©er SSejirfäcommanbant unb bie itjn unterftüfcen»
ben Offijiere roaren fomit bie natürlichen SBereinä'

oorftänbe, fie tjatten bie SBernntroortlidjfeit, aber

audj bie gefefclidjen SIRittel um militärijdje Orb*
nung ju Ijalten unb ©tenftentjiefjungen oorjubeugen.
SIRit ben Vorträgen roäre eä — im SBinter jebodj —
ebenfo ju fjalten.

©aä fjauptfädjlidjfte materielle Opfer, roeldjeä
ber ©taat bem ©äjießroefen bringt, ift fotoofjl bie

©ratiäoertfjeitung oon SRunition an bie SBereine,

roeldje roaljrfdjeinUdj nadj Kinfüljrung regelmäßiger
militärifetjer ©djießübungen aufhören roirb, alä
audj ber SBerfauf oon SRunition ju einem Sßreiä,

roeldjer ben §erftettungäfoften gegenüber bem Sa»

boratorium einen fefjr bebeutenbeu, rootjt natje an
bie bunberttaufenb ftreifenben SBerluft läßt.

©iefer lefetere Sßunft gehört, genau genommen,
nicfjt.mefjr ftrifte ju einer Slb^anblung über ©djieß*
inftruftion, roir erroätjnen ifjn nur, roeil bei Slttem

unb gebern ber Äoftenpunft in SBetradjt ju jtefjen

ift, unb, roie roir mit SBergnügen fdjon mefjrmalä
in ben fajroeijerifc^en SBtattern gefeljen fjaben, oiete

Slnbere mit unä nictjt mit biefer attju granbiofen
greigebigfeit auä anberer Seute Stafdjen einoer»

ftanben finb.
SBaä, fragen roir, roaä oeranlaßt baä SIRilitär^

bepartement, jebem Äirdjroetyfdjüken, ber um Sedier
unb Sßrämien fctjießt, bem Säger, gleidjoiet ob

©djroeijer ober Sluälänber, bie SBatronen ju einem

Sßreife ju erlaffen, roelctjer gr. 15. 50 per Staufenb

geringer ift, alä bie §erftettungäfoften? Unfer
SRititärroefen ift tfjeuer genug, baß roir nicfjt für
©inge, bie nidjt baju geljören, unnötige Opfer ju
bringen braudjen. gür Staufenbe oon fdjroeije»

riftfien ©eroefjren im Sluälanb roirb bie Söcunition

ju unferm ©djaben auä ber ©djroeij bejogen, fottte
ba ein Slusfutjrjott nidjt am Sßlafce fein? ©ie
größeren ©djüfcenfefte Ijaben in ben legten %ab.xen,

roenn fte mit nidjt gar ju oiel Sßomp in ©cene

gefegt rourben, immer einen fjübfdjen ©eroinn ab»

geroorfen, rooju bie Äupferfjülfen, roeidje ber ©djüfce

nidjt felbft auffieät, einen guten Stbeil beigetragen

Ijaben. ©otten roir, bie roir feine ©djüfcenfefte

befudjen, ben Slctionären ju ©ioibenben oerfjelfen.

©eroiß nidjt. §offen roir, baß in einem Slugenblicf
roie ber gegenroärtige, roo Sebermann auä SRotfj

Sugenb madjt unb ©parfamfeit prebiget, mit ber

©parfamfeit ba angefangen roerbe, roo fie geredjt*
fertiget ift unb fidj SRiemanb barüber beflagen
barf. SBenn eä nictjt gelingt, bie SIRunition roofjl»

feiler fjerjuftetten, roirb man ftcfj eben entfdjließen
muffen, ben Äoftenpreiä, refp. ca. 6Vi Kentimeä

per Sßatrone ju oerlangen, unb, roenn man liberal
fein roitt, einen Sßreiä anjugeben, ju roeldjem bie

hülfen jurücf genommen roerben. SBereine, roetdje
SRunition gratis ober ju rebtteirten Sßreifen erljal*
ten, follen jebenfattä angehalten roerben, bie Sßa*

trotten jurücf ju erftatten. $n ber beutfdjen Strmee,
roeldtjer bodj unfere tonangebenben Ferren feit
einigen Safjren fo oiel abgefefjen unb nactjgemadjt,

jum großem ©lücf für unä in ben meiften Sßunften,
in ber beutfdjen Slrmee fottten fte audj lernen am
redjten Ort ©parfamfeit üben. SRiäjt nur über bte

§ülfen roirb ba genaue Kontrotte gehalten, fon»
bern audj baä SBlei muß nadj ber Uebung biä ju
einem geroiffen Sßrojentfa^ ausgegraben unb abge»

liefert roerben. SRun, roir mödjten nidjt befürroor*
ten, baß bei unä ber ©olbat fjierju oerroenbet

roerbe, roofjl aber bie Sefjre barauä jietjen, baß
eine ridjtige Oeconomie feinem ©epartement im
©taat beffer anftefjt, alä bem SIRilitärbepartement,
roeldjeä nur foftet unb birect nidjtä einbringt.

"SIRit biefer SBemerfung roollen rotr unfere Slrbeit

fdjließen. ©ie ift lang geroorben, ift aber nodj
roeit baoon entfernt, ben ©egenftanb etfdjöpft ju
Ijaben. SBir fjaben namentlidj ben einen 3roecf im
Sluge gehabt, ju oereinfadjen, in ber Snftruftion
baä intettectuette (Stement jugleidj mit bem medja*

nifdjen ju eultioiren unb ju oeroollfommnen unb
mit einer ridjtigen Oeconomie an Äräften, 3ett
unb ©elb ju einem möglidjft ooflfommenen i^iet ju
gelangen unb rootten tjier nur nodj einen SBunfdj

beifügen, baß eä nämlidj gelingen möge, ben §aupt»
faftor, ber über jebem ©tjftetn unb über feber Kin*
ridtjtung ftefjt, ju finben, ridjtig ju beljanbeln unb

ju befjalten, nämlidj bie ridjtigen Seljrer, Snftruf»
toren roie Struppenoffijiere, oom Oberften biä jum
Unterlieutenant.

9ltt8 bem beutfchen iReidj.

(®<$luf).)

gür bie fdjroeren ©efdjüfee, roeldje baä Ärupp'fdje
(Stabtiffement in Kffen fjeroorbringt, ift neuerbingä
ein neueä priämatifdjeä Sßuloer conftruirt roorben, roel*

ctjeä ftdj oon bem biäfjer übltdjen burdj ein oeränberteä

fpejififdjeä ©eroidjt oon 1,73-1,76 ftatt 1,66 unb
baburd) unterfdjeibet, baß bie einjelnen Sßriämen

ftatt 7 Suftfanälen beren nur einen befifcen. Kin
befferer SBerbrennungäprojeß unb in golge beffen
eine nodj intenfioere ©aäentroicfelung bilben bie

SBorjüge biefeä neuen ©efdjüfcpuloerä. ©ie Sabung
beä 35'A cm. ©efdjüfeeä beträgt 125 unb 100 Ägr.
biefeä Sßuloerä, je nadjbem bamit ©tafjt* unb

§artgranaten ober Sanggranaten oerfeuert roerben

fotten. ©ie bamit erjiette Slnfangägefdjroinbigfeit
beträgt 476, 475 refp. 495 SIReter.

SBei bem ftarfen [Rüctlauf ber neuen preußifdjen

gelbgefdjüfeeSR.73 ftnb bie Kinfüfjrung einer praf*
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Range und der Controlle des Bezirks-Commandanten

zur Leitung und Controlle der
Schießübungen angehallen werden, so daß dadurch auf
e>ne unter ihnen zu vereinbarende Wcise die Uebungen
an irgend welchen Morgen vor der Arbeit oder
an irgend einen Abend nach der Arbeit oder an
Sonntag Vormittagen in der Gemeinde selbst

abgehalten werden können, ohne den Theilnehmer
stark zu belästigen und ohne Kosten für Sold zu
verursachen. Die Leute würden am besten klassen-
weise nach Vorschrift der .Anleitung" auf die
einzelnen Tage und auf die Scheiben vertheilt, die Resultate

dem Mann durch den Offizier vom Tag
bescheiniget und auf die Schießliften*getragen, um
später in dem Dienstbüchlein notirt zu werden.
Dcr Bezirkscommandant und die ihn unterstützenden

Osfiziere wären somit die natürlichen Vereins-
vorstände, sie hätten die Verantwortlichkeit, aber
auch die gesetzlichen Mittel um militärische
Ordnung zu halten und Dienstentziehungen vorzubeugen.
Mit den Vorträgen wäre es — im Winter jedoch —
ebenso zu halten.

Das hauptsächlichste materielle Opfer, welches
der Staat dem Schießmesen bringt, ist sowohl die

Gratisvertheilung von Munition an die Vereine,
welche wahrscheinlich nach Einführung regelmäßiger
militärischer Schießübungen aufhören wird, als
auch der Verkauf von Munition zu einem Preis,
welcher den Herstellungskosten gegenüber dem

Laboratorium einen sehr bedeutenden, wohl nahe an
die Hunderttausend streifenden Verlust läßt.

Dieser letztere Punkt gehört, genau genommen,
nicht.mehr strikte zu einer Abhandlung über

Schießinstruktion, wir erwähnen ihn nur, weil bei Allem
und Jedem der Kostenpunkt in Betracht zu ziehen

ist, und, wie wir mit Vergnügen schon mehrmals
in den schweizerischen Blättern gesehen haben, viele
Andere mit uns nicht mit dieser allzu grandiosen
Freigebigkeit aus anderer Leute Taschen
einverstanden sind.

Was, fragen wir, was veranlaßt das

Militärdepartement, jedem Kirchmeihschützen, der um Becher

und Prämien schießt, dem Jäger, gleichviel ob

Schweizer oder Ausländer, die Patronen zu einem

Preise zn erlassen, welcher Fr. 15. 50 per Tausend

geringer ist, als die Herstellungskosten? Unser

Militärwesen ist theuer genug, daß wir nicht für
Dinge, die nicht dazu gehören, unnöthige Opfer zu

bringen brauchen. Für Tausende von schmeize

rischen Gemehren im Ausland wird die Munition
zu unserm Schaden aus der Schweiz bezogen, sollte

da ein Ausfuhrzoll nicht am Platze sein? Die
größeren Schützenfeste haben in den letzten Jahren,
wenn ste mit nicht gar zu viel Pomp in Scene

gesetzt wurden, immer einen hübschen Gewinn
abgeworfen, wozu die Kupferhülsen, welche der Schütze

nicht selbst aufliest, einen guten Theil beigetragen

haben. Sollen wir, die wir keine Schützenfeste

besuchen, den Actionären zu Dividenden verhelfen.

Gewiß nicht. Hoffen wir, daß in einem Augenblick
wie der gegenwärtige, wo Jedermann aus Noth

Tugend macht und Sparsamkeit prediget, mit der

Sparsamkeit da angefangen werde, wo sie gerecht-
fertigel ist nnd sich Niemand darüber beklagen
darf. Wenn es nicht gelingt, die Munition wohl»
feiler herzustellen, wird man stch eben entschließen

müssen, den Kostenpreis, resp. ca. 6'/, Centimes

per Patrone zu verlangen, und, wenn man liberal
sein will, einen Preis anzugeben, zu welchem die
Hülsen zurück genommen werden. Vereine, welche

Munition gratis oder zu reducirten Preisen erhalten,

sollen jedenfalls angehalten werden, die
Patronen zurück zu erstatten. Jn der deutschen Armee,
welcher doch unsere tonangebenden Herren seit
einigen Jahren so viel abgesehen und nachgemacht,

zum großem Glück für uns in den meisten Punkten,
in der deutschen Armee sollten sie auch lernen am
rechten Ort Sparsamkeit üben. Nicht nur über die

Hülsen wird da genaue Controlle gehalten,
sondern auch das Blei muß nach der Uebung bis zu
einem gemissen Prozentsatz ausgegraben und
abgeliefert werden. Nun, wir möchten nicht befürworten,

daß bei uns der Soldat hierzu verwendet

werde, wohl aber die Lehre daraus ziehen, daß
eine richtige Oeconvmie keinem Departement im
Staat bester ansteht, als dem Militärdepartement,
melches nur kostet und direct nichts einbringt.

Mit dieser Bemerkung wollen wir unsere Arbeit
schließen. Sie ist lang geworden, ist aber noch

weit davon entfernt, den Gegenstand erschöpft zu
haben. Wir haben namentlich den einen Zweck im
Auge gehabt, zu vereinfachen, in der Instruktion
das intellectuelle Element zugleich mit dem

mechanischen zu cultiviren und zu vervollkommnen und
mit einer richtigen Oeconvmie an Kräften, Zeit
und Geld zu einem möglichst vollkommenen Ziel zu
gelangen und wollen hier nur noch einen Wunsch

beifügen, daß es nämlich gelingen möge, den Hauptfaktor,

der über jedem System und über jeder
Einrichtung steht, zu sinden, richtig zu behandeln und

zu behalten, nämlich die richtigen Lehrer, Jnstruktoren

wie Truppenoffiziere, vom Obersten bis zum
Unterlieutenant.

Ans dem deutschen Reich.

(Schluß.)

Für die fchweren Geschütze, welche das Krupp'sche
Etablissement in Essen hervorbringt, ist neuerdings
ein neues prismatisches Pulver construirt worden, welches

sich von dem bisher üblichen durch ein verändertes

spezifisches Gewicht von 1,73-1,76 statt 1,66 und
dadurch unterscheidet, daß die einzelnen Prismen
statt 7 Luftkanälen deren nur einen besitzen. Ein
besferer Verbrennungsprozeß und in Folge dessen

eine noch intensivere Gasentwickelung bilden die

Vorzüge dieses nenen Geschützpulvers. Die Ladung
des 35'/, om. Geschützes beträgt 125 und 100 Kgr.
dieses Puloers, je nachdem damit Stahl- und

Hartgranaten oder Langgranaten verfeuert werden

sollen. Die damit erzielte Anfangsgeschwindigkeit

beträgt 476. 475 refp. 495 Meter.
Bei dem starken Rücklauf der neuen preußischen

Feldgeschütze M. 73 sind die Einführung einer prak-
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